
Justin Bauer (6)
aus St. Pauli: „Ich
hätte so gern ein
Fahrrad und ein
kleines Spielauto,
mit dem ich rum-
fahren könnte. Und
ich finde den Hof
vor unserem Haus
doof. Da machen
überall die Hunde
hin, das nervt beim
Spielen. Keiner
macht was dage-
gen. Außerdem
wünsche ich mir
für unseren Hof ei-
ne Schaukel oder
auch eine Rutsche.
Das wäre toll.“ 

„Ich wünsche mir eine Schaukel im Hof“

Nicole Schuppelius (10)
aus Ottensen: „Ein Pferd
will ich unbedingt haben!
Ich habe nämlich schon
Reitunterricht. Ich wür-
de mich auch ganz doll
darum kümmern. Lei-
der haben wir keinen
Platz für ein Pferd. Für
den Spielplatz in der
Nachbarschaft wün-
sche ich mir eine
neue Rutsche.
Aber vor allem
wünsche ich
mir, dass alle
Menschen nett
zueinander
sind.“ 

„Ich wünsche mir ein Pferd“

Fabian Klähn (12) aus St. Pauli:„Eigentlich bin ich sehr
glücklich mit meiner Familie und meinem Hund Maja. Aber
am Wochenende gibt es auf St. Pauli immer so viele Prüge-
leien. Ich wünsche mir, dass das aufhört. Warum wird dage-
gen nichts unternommen? Ich möchte, dass es nie wieder
Gewalt in der Welt gibt. Und ich will, dass Maja lange lebt!“

„Ich wünsche mir, dass Gewalt aufhört!“

Jean-Pierre Sten-
gel (10) aus Alto-
na: „Mein Traum
wäre ein Sport-
platz direkt vor
meinem Haus. Da
würde ich jeden
Tag Fußball spie-
len. Und eine Klet-
terwand wäre
schön. Ich möchte
auch, dass es mei-
ner Familie nie
schlecht gehen
wird. Außerdem ist
Hamburg ganz
schön grau. Ich
will mehr Grün in
der Stadt. Parks
sind toll.“

„Ich wünsche mir einen Sportplatz“

SCHLAG GEGEN DIE SCHRECKENSHERRSCHAFT
Der frühere Chefideologe der Roten Khmer in Kam-
bodscha muss sich wegen Verbrechen gegen die
Menschlichkeit vor einem UN-Tribunal verantwor-
ten. Gestern verhaftete ein Großaufgebot der Poli-
zei Nuon Chea. Der 82-Jährige galt
als rechte Hand von Machthaber
Pol Pot, unter dessen Regime von
1975 bis 1978 etwa 1,7 Millionen
Menschen ihr Leben verloren.
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Die Wünsche
Heute ist der Tag der Kinder. 1954 von

den Vereinten Nationen eingerichtet,

gibt’s seitdem den Weltkindertag, um

auf die Rechte der Kleinsten aufmerk-

sam zu machen. Die MOPO-Reporter

Wiebke Toebelmann und Volker
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BRENNPUNKT
Ehe auf Probe

Hirnrissige Idee
der Latex-Dame
Erst die Eva Herman und jetzt die Frau
Pauli. Was die beiden gemeinsam haben?
Tolle Ideen, wie man es noch mal in die
Medien schafft, obwohl man eigentlich
schon über dem Schlund des öffent-
lichen Vergessens baumelt. Eva fielen
dummbatzige Nazi-Lobhudeleien ein
und Frau „Latex-Handschuh“-Pauli,
chancenlose Bewerberin für den CSU-
Vorsitz, wirft nun den hirnrissigen Vor-
schlag einer „Ehe auf Probe“ in den
Ring. Mit Verlängerungsmöglichkeit alle
sieben Jahre. Okay, tun wir mal so, als
wäre das ernst gemeint (was schwer
fällt). Warum sollte man diese Ehe light
eingehen? Wer meint, dass er seinen Ge-
fährten oder seine Gefährtin in sieben
Jahren nicht mehr lieben wird, der kann
die Zeit bis dahin als glücklich unverhei-
ratetes Paar verbringen. Und sich dann
ganz unbürokratisch trennen. Ja, das
geht heutzutage, selbst unter Stoiber.
Wer aber heiratet, der ist sicher, dass er
den anderen für immer und ewig lieben
wird. Was ein schönes Gefühl ist in Zei-
ten befristeter Arbeits- und Mietverträ-

ge. Die große Liebe stellt
sich bei der Hälfte der
Paare als teurer und
nervenzerfetzender
Trugschluss heraus,
aber deshalb das Schei-

tern gleich einplanen?
Wie feige. (Bericht S. 4/5)

STEPHANIE LAMPRECHT
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Suchtprävention –

In der Affenbande tobt ein
Löwe, nebenan gehen Daniel
und Jonathan auf Ent-
deckungstour in einer Höh-
le: So spannend ist Suchtprä-
vention in der Kindertages-
stätte Janusz-Korczak-Haus
in Harburg.

Suchtprävention im Kin-
dergarten? Richtig gelesen.
Die Zahlen sind alarmie-
rend: Mit zwölf Jahren grei-

fen Kinder heute im Durch-
schnitt das erste Mal zu Zi-
garetten und Alkohol. 

Der Harburger Kindergar-
ten ist der erste in Hamburg,
der mit dem Suchtpräventi-
onsprogramm „Papilio“ ar-
beitet – heute wird er dafür
ausgezeichnet. Zu „Papilio“
gehört, den Kindern das Spiel-
zeug wegzunehmen – jeden
Freitag. Dann wird die vier-

Spielerisch gegen Sucht und Gewalt: Daniel
(5) und Jonathan (3) in der Abenteuerhöhle

Fo
to

: Q
ua

nd
t

Harburger Kita: Ein Tag ohne Spielzeug – damit



Marvin Kevin Spabel (10) aus Bahrenfeld: „Meine Ma-
ma soll nicht mehr gestresst sein. Außerdem hat sie
zurzeit Schmerzen im Knie. Ich wünsche ihr, dass das
aufhört. Für meine Schule wünsche ich mir, dass sie
verschönert wird. Vielleicht kriegen wir ja eine Klet-
terspinne, Fußbälle und Pausenspielzeug. Und ich
wünsche mir einen Wecker, der auch funktioniert!“ 

„Ich wünsche mir, dass Mama gesund wird“

Victoria Prill (6) aus Rotherbaum: „Wenn ich groß
bin, will ich Pilotin werden – wie meine Mama! Außer-
dem hätte ich schrecklich gerne eine Turnstange in
unserem Garten. Ich turne nämlich sehr gern. Und
mein drittgrößter Wunsch: Anziehsachen für den
Stoffbären, den ich geschenkt bekommen habe. Sonst
wünsche ich mir nur, dass Mama und Papa gesund
bleiben und sich immer um mich kümmern können.“ 

„Ich wünsche mir eine Turnstange“

Sofia Alitovic (10) aus Altona: 
„Ich freue mich, wenn alle, die
ich lieb habe, glücklich sind. Das
soll auch so bleiben! Dort, wo
ich jetzt wohne, gibt es wenig
Kinder zum Spielen. Das finde
ich sehr schade. Die Gegend
finde ich blöd und langweilig.
Bald ziehen wir um. Ich
wünsche mir ganz fest,
dass ich viele neue Freun-
de finde und mich nie
mit ihnen streite.“ 

Donnerstag, 20. September 2007

unserer Kinder 

jährige Leonie zum Löwen
und ein Tisch zur Höhle. Fan-
tasievolles Spielen, doch dank
Computern und Spielzeug-
bergen haben viele das nie ge-
lernt: „Am Anfang gab es Lan-
geweile – manche standen nur
an der Tür und haben raus-
geschaut“, sagt Erzieherin
Heidi Wedemann (47), „aber
Kinder haben Ideen – wenn
man sie lässt.“ Auch Außen-

seiter seien dann voll dabei:
„Sie merken: Ich bin wichtig,
meine eigene Idee reicht!“
Ohne Spielzeug lernen die
Kinder Eigeninitiative, Selbst-
vertrauen – und vor allem:
miteinander reden. 

Im Oktober kommen wei-
tere Bausteine von „Papilio“
dazu: „Kistenkobolde“ brin-
gen bei, Gefühle auszudrü-
cken, im „Meinsdeinsunser-

Spiel“ sollen Kinder lernen,
dass sie soziale Regeln ein-
halten müssen.

Die Erzieherinnen sind si-
cher: Was die Kinder lernen,
können sie auch als Erwach-
sene – und sind als starke
Persönlichkeiten weniger
suchtgefährdet. Übrigens:
Bei manchen Kindern hat
das Spielzeug jetzt sogar am
Wochenende frei. (bof)

im Kindergarten geht’s los
die Kleinen mehr Eigeninitiative entwickeln / Heute gibt’s einen Preis

Schimkus fragten Hamburger Kinder

nach ihren Wünschen. Wovon träumt

unser Nachwuchs? 
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Die Kinder dieser Welt – Zahlen  und Fakten   

� Etwa 2,2 Milliarden Kinder
gibt es weltweit – in Deutsch-
land leben 14,4 Millionen. Sie
sind die Zukunft jeder Gesell-
schaft – aber auch ihre schwächs-
ten Glieder. Außer Somalia und
den USA haben alle Staaten der
Erde die UN-Kinderrechtskonven-
tionen unterzeichnet.
� Die Niederlande sind die
kinderfreundlichste Industrie-
nation, die USA und Großbritan-
nien belegen die letzten Plätze –
Deutschland steht im Mittelfeld.
Was viel schlimmer ist: 2,6 Mil-
lionen Kinder in Deutschland
leben in Armut.
� 86 Prozent aller Kinder kom-
men aus Entwicklungsländern.

Während in den Industriena-
tionen sechs von 1000 Kindern
unter fünf Jahren sterben, sind
es in West- und Zentralafrika
186. Weltweit starben letztes
Jahr 9,7 Millionen Kinder unter 5
Jahren – meist an Krankheiten,
die behandelbar wären. 
� 80 Millionen Kinder dieser
Welt gehen nicht zur Schule,
rund 218 Millionen leisten teils
Schwerstarbeit in Fabriken
und der Landwirtschaft. Nach
Schätzungen sind 1,2 Millionen
Kinder Opfer von Menschenhan-
del – und über 250 000 Kinder
müssen Soldaten sein, vor allem
in Afrika, Asien, dem Nahen Os-
ten und Südamerika.

i „Ich wünsche mir viele Freunde“


